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Josef Steinbichler

Die Gründung der Bayerischen Volksbühne Töging 
am 12. Februar 1928

- Teil 2 -   

Im Herbst 1932 verkündete Reichenbach den Töginger Theaterleuten,
dass er in den Ruhestand treten und in ein Altersheim nach Malseneck
bei Kraiburg kommen werde. Er berief in seiner Wohnung im Ledigen-
heim eine Versammlung ein. Die Spieler hätten gerne Clemens Loipers-
berger als neuen Spielleiter gehabt, doch Reichenbach beeinflusste sie
derart und äußerte, dass Loipersberger wohl ein guter Spieler sei, aber
unter seiner Leitung die Gruppe zugrunde gehen würde. Bei der an-
schließenden Wahl bekam Clemens Loi-
persberger deshalb nur eine Stimme. So
wurde Hans Spies dem Namen nach, wie
es in der Chronik heißt, Spielleiter der Bay-
erischen Volksbühne Töging.
Jürg Reichenbach brachte noch im No-
vember 1932 die beiden Einakter „Die Me-
daille“ und „Erster Klasse“ von Ludwig Tho-
ma auf die Bühne. Diese beiden Stücke
bildeten den Abschluss seiner erfolgrei-
chen Tätigkeit. Auf der Bühne wirkten die
altbewährten Kräfte mit, wie: Ludwig Wink-
ler, Hans Fischer, Otto Haufellner, Josef
Graf, Lorenz Wagner, die beiden Schwes-
tern Käthe und Kreszenz Grandl – und na-
türlich der überaus begabte Clemens Loi-
persberger. Dann übergab Reichenbach
die Bühne sowie die Garderobe „in gutem
Zustand, wenn auch kein Kassenbestand
mehr vorhanden war“. Er hatte sich mit viel
Liebe und Eifer der Bühne gewidmet und
hat sie zu einem guten Stand gebracht. Als
er Ende März 1933 Töging verließ, glaub-
te er, die von ihm aufgebaute Theater-
gruppe in guten Händen zu wissen.
Das erste Stück, das Hans Spies aufs Pro-
gramm setzte, war das bekannte Lustspiel
„Die drei Eisbären“ von Maximilian Vitus.
Loipersberger durfte auf Anordnung des Spielleiters nicht mitspielen,
musste aber als erster und bester Spieler die Einstudierung übernehmen.
Denn Hans Spies hatte, nachdem er am 4. Mai 1933 zum Bürgermeis-
ter gewählt wurde, kaum noch Zeit für das Theater.
Als nächstes Stück wollte Hans Spies „Der Bauer im Sumpf“ zur Auf-
führung bringen, doch nun weigerten sich die Spieler geschlossen das
Stück zu spielen, denn hierbei wurde das Bauerntum derart gemein her-
abgesetzt, dass die Töginger Bühne unmöglich geworden wäre. So kam
es, dass Hans Spies zurücktrat und Clemens Loipersberger im Herbst
1933 die Spielleitung und Führung der Bayerischen Volksbühne Töging
übernahm.

Clemens Loipersberger führte die Theatergemeinschaft von Erfolg zu Er-
folg. Man unternahm Gastspielreisen in die nähere und weitere Umge-
bung, So war es nicht verwunderlich, dass auch die Machthaber des Drit-
ten Reiches diese erfolgreiche Truppe für ihre Zwecke missbrauchten. Die
Volksbühne – jetzt „KdF-Volksspielgruppe Töging“ – musste im ganzen
südbayerischen Raum im Rahmen des WHW-, DRK- und KdF-Kultur-
abende und Wohltätigkeitsveranstaltungen mit Sketchen, Lustspielen

aber auch anspruchsvollen Volksstücken
bestreiten. März 1941: „Die Aufführung
des Theaterstückes ‚Die drei Blindgänger’
der KdF-Volksspielgruppe Töging war ein
großer Erfolg. Für das Winterhilfswerk
konnte ein schönes Sümmchen abgeliefert
werden.“ Die Auswahl der Stücke be-
stimmte dabei immer die Partei, eine Tat-
sache, die den eher sozialdemokratisch
gesonnenen Loipersberger stets in Rage
brachte.
Mit dem Niedergang des Dritten Reiches
endete der Spielbetrieb der Bayerischen
Volksbühne Töging bzw. der KdF-Volks-
spielgruppe, wie sie jetzt hieß, bereits im
Dezember 1944. In der Chronik ist zu le-
sen: „Mit dem Theaterspielen ist es nun
endgültig vorbei. Freilassing, Reichenhall,
Berchtesgaden, München, Rosenheim –
alle diese großen Verkehrsknotenpunkte
sind so stark bombenbeschädigt, dass
kein regelmäßiger Zugverkehr mehr gesi-
chert ist. Deshalb konnten wir nicht mehr
wegfahren, weil wir es nicht mehr verant-
worten können, dass wir vielleicht tage-
lang an einem Ort sitzen, wenn die Bahn-
verbindung unterbrochen ist.“ Das
endgültige Aus kam dann im Mai 1945.

Doch Clemens Loipersberger und sein Sohn Josef hielten nicht lange still
und bemühten sich schon bald bei der Militärregierung um eine Lizenz
für Theaterauftritte. Die Lizenz bekam aber nicht Clemens Loipersberger,
sondern sein Sohn Josef, denn Clemens galt als Leiter der KdF-Volks-
spielgruppe als politisch belastet. Allerdings handelte es sich von nun an
um eine Berufsbühne unter dem Namen „Oberbayerische Volksbühne“,
die in ganz Deutschland unterwegs war und die allerdings mit der von
Jürg Reichenbach 1928 gegründeten „Bayerischen Volksbühne Töging“
nichts mehr gemeinsam hatte. Mit der Not der Nachkriegszeit und im Ge-
folge der Währungsreform setzte ein großer Besucherschwund ein, der
Loipersberger veranlasste 1949 aufzugeben. 

Am 11. Juli 1940 bekamen die Töginger die Trauernachricht, dass
Jürg Reichenbach am 10. Juli im Alter von 68 Jahren in Nussdorf
verstorben ist. Hans Fischer legte im Namen der Bayerischen Volks-
bühne Töging einen Kranz nieder. – Bei der Beerdigung Reichen-
bachs bat Hans Fischer den Bruder Konstantin Reichenbach um
ein Erinnerungsstück für die Töginger Theaterspieler und bekam
ein 1930 entstandenes Gemälde, ein Brustbild, das Reichenbachs
stattliche Erscheinung zeigt mit Trachtenanzug und Lodenhut. Das
Bild hängt heute noch in einer Töginger Wohnung.
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Als Nachfolgerin der von Reichenbach gegründeten Bühne sollte dann
die noch heute bestehende und überaus erfolgreich agierende Theater-
spielgruppe des Gebirgstrachtenerhaltungsvereins „Enzian“ werden, die
Ende 1948 ins Leben gerufen wurde und die mit dem Stück „Die lachen-
de Wahrheit“ unter der Leitung von Leonhard Mairock und Fritz Thal-
hammer im Februar 1949 ihren Spielbetrieb begann.
Als Quellen für diesen Aufsatz dienten die zwei Bände der Chronik der Bayerischen
Volksbühne Töging sowie die Zeitungssammlung und die Fotosammlung des Heimat-
bundes Töging.

Die SPD-Arbeitsgemeinschaft 60
plus hat die Senioren am Mitt-
woch den 25. März zu einer Info
zum Thema Rentenbesteuerung
eingeladen. Im Gasthaus Müller-
bräu konnte der Stadtrat und
stellv. Ortsvereinsvorsitzender
Günter Zellner neben 40 Besu-
chern Erwin Schmitzberger als Re-
ferent begrüßen. Einleitend führ-
te der Referent aus, dass etwa drei
Viertel aller Rentner auch nach
dem neuen Recht keine Steuern
bezahlen müssen. Obwohl die
2005 eingeführte nachgelagerte
Rentenbesteuerung mit immer
höheren Sätzen greift. Vielen
Rentnern bleibt sogar noch ein
Freibetrag über, den sie für Kapi-
talerträge nutzen können. Damit
können sich Rentner die neu ein-
geführte Abgeltungssteuer teils
sparen.
Wer seit 2005 und vorher eine
Rente bezieht, hat einen Freibe-
trag von 50 %. Der sogenannte
Durchschnittsrentner mit ca.
1200 Euro muss 600 Euro versteu-
ern. Da aber das Existenzmini-
mum bis zur Höhe von 766 Euro
für Alleinstehende und bei ver-

heirateten 15338 Euro jährlich
nicht besteuert wird, ist keine
Steuer fällig.
Eine Steuererklärung müssen
dennoch alle Rentner ablegen, so-
weit sie nicht eine Nichtveranla-
gungsbescheinigung haben. Wer
jedoch unter den Freigrenzen
liegt, braucht vor Bestrafung kei-
ne Angst zu haben. Mit der Ein-
führung der lebenslangen per-
sönlichen Steuernummer sollte
bereits ab 2007 Datenabgleich
stattfinden. Die Einführung hat
sich bis Mitte 2009 verzögert, des-
halb wird im Herbst der Abgleich
bei allen Rentnern beginnen.
Die Renten müssen nach einer
Klage eines Beamten beim
Bundesverfassungsgericht nach-
gelagert versteuert werden. Die
Umstellung ist ein teures lang-
wieriges Verfahren, es wird 2040
abgeschlossen sein. Die aktiven
Arbeitnehmer werden im glei-
chen Zeitraum stufenweise für ih-
re Rentenbeiträge keine Steuern
mehr bezahlen müssen. Neben
den Renten werden Betriebsren-
ten nach Abzug eines Freibetra-
ges sowie Einnahmen aus Ver-

Das Ferienkind Julian Langer (10
Jahre) aus Königsmoos, Enkel der
Familie Martin
Burgstaller, hat
Grüße seines Hei-
matbürgermeis-
ters Herrn Hein-
rich Seißler in
Form einer Kra-
wattennadel für
den Bürgermeis-
ter Horst Krebes
aus Töging mitge-
bracht. Julian Lan-
ger verbringt re-
gelmäßig seine

Ferien bei seinen Großeltern in Tö-
ging. Bei dieser Gelegenheit be-

sucht er regelmä-
ßig seinen Freund
den Töginger Bür-
germeister. Bür-
germeister Horst
Krebes bedankt
sich bei seinem
Kollegen Heinrich
Seißler mit einer
Töginger Kaffee-
tasse, die ihm Juli-
an Langer über-
bringen wird.

Besuch beim Bürgermeister

SPD-Arbeitsgemeinschaft 60 plus: 
Info zur Rentenbesteuerung 

Reichenbach brachte im November 1932 als Abschluss noch Thomas „Die Me-
daille“ und „Erster Klasse“, dann übergab er die Bühne an seinen Nachfolger
Hans Spies (links). Das erste Stück, das Hans Spies aufs Programm setzte, war
das Lustspiel „Die drei Eisbären“ von Maximilian Vitus. Nachdem Spies zum Bür-
germeister gewählt wurde, hatte er kaum noch Zeit für das Theater. Nach einigen
Querelen trat er zurück und Clemens Loipersberger (rechts) übernahm im Herbst
1933 die Spielleitung und Führung der Bayerischen Volksbühne Töging.

mietung zur Besteuerung heran-
gezogen. Wer 2009 alleine eine
Rente in Höhe von 1500 Euro oder
gemeinsam 3000 Euro bezieht,
braucht keine Angst vor Renten-
besteuerung haben. Als Kontakt-

person zur AG 60+ wurde Stadtrat
H. W. Bauer und Seniorenbeirat
Bert Kasböck begrüßt.
Aus dem Publikum wurden viele
Fragen gestellt und beantwortet.

Erwin Schmitzberger


